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Mi 17. Jun 2026 

19.30 Uhr 

Do 18. Jun 2026 

12.15 Uhr – Orchester-Lunchkonzert 

Do 18. Jun 2026 

19.30 Uhr 

Fr 19. Jun 2026 

19.30 Uhr – Galakonzert Freundeskreis 

Grosse Tonhalle
Abo MI / Abo Lunchkonzerte / Abo B

Tonhalle-Orchester Zürich
Paavo Järvi Music Director
Igor Levit Klavier

Kurzeinführung mit Viviane Nora Brodmann
17./18./19. Jun 2026 – 19.00 Uhr – Konzertfoyer

Im Anschluss an das Galakonzert am 19. Jun 2026  
lädt der Freundeskreis Tonhalle-Orchester Zürich 
zu einem Apéro Riche im Konzertfoyer ein.

Konzerte am 17./18. Jun 2026 unterstützt von 
LGT Private Banking

Programm-Tipp
Mi 24. / Do 25. Jun 2026

19.30 Uhr
Grosse Tonhalle

Tonhalle-Orchester Zürich
Thomas Adès Leitung
Kirill Gerstein Klavier

Jean Sibelius 
Sinfonie Nr. 3 C-Dur op. 52
Thomas Adès 
Klavierkonzert
Maurice Ravel 
Klavierkonzert D-Dur 
«für die linke Hand»
Thomas Adès 
«Aquifer» für Orchester
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In einer sich rasch wandelnden Welt, die von wirtschaftlichen und politischen 
Unsicherheiten geprägt ist, möchten Sie Ihr Vermögen bei einer Bank anlegen, 
die Sicherheit und solides Risk Management an erste Stelle setzt. In ihrer über 
100-jährigen Geschichte hat die LGT schon vielen Stürmen standgehalten und 
ihre Widerstands fähigkeit bewiesen. Mit unseren Investment-Lösungen können 
Sie mit Vertrauen in die Zukunft blicken. www.lgt.com

Stabilität in  
einer Welt  
des Wandels
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Bitte schalten Sie vor dem Konzert Ihr Mobiltelefon lautlos. 
Aufnahmen auf Bild- und Tonträger sind nur mit Einwilligung 
der Tonhalle-Gesellschaft Zürich AG erlaubt.

PROGRAMM
Mi 17./ Do 18./ Fr 19. Jun 2026

Johannes Brahms 1833–1897 

Klavierkonzert Nr. 2 B-Dur op. 83

I.	 Allegro non troppo
II.	 Allegro appassionato
III.	 Andante
IV.	Allegretto grazioso
ca. 45’ 

Pause

Robert Schumann 1810–1856

Sinfonie Nr. 1 B-Dur op. 38  
«Frühlingssinfonie»

I.	 Andante un poco maestoso – 
	 Allegro molto vivace – Animato
II.	 Larghetto
III.	 Scherzo: Molto vivace – 
	 Trio I: Molto più vivace – Trio II
IV.	Allegro animato e grazioso
ca. 30’

Do 18. Jun 2026 – Lunchkonzert

Robert Schumann 1810–1856

Sinfonie Nr. 1 B-Dur op. 38  
«Frühlingssinfonie»

I.	 Andante un poco maestoso – 
	 Allegro molto vivace – Animato
II.	 Larghetto
III.	 Scherzo: Molto vivace – 
	 Trio I: Molto più vivace – Trio II
IV.	Allegro animato e grazioso
ca. 30’
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Brahms’ Klavierkonzert Nr. 2 B-Dur op. 83
Der äusserst selbstkritische Johannes 
Brahms war stets von der Mission erfüllt, das 
fortzusetzen, was ihm als klassisches Erbe 
Beethovens galt. Das war zunächst  
mühsam, gelang ihm aber irgendwann – und 
er schrieb solche wunderbaren Stücke wie 
sein zweites Klavierkonzert.

«PERLE DER 
CONCERTLITERATUR»
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Besetzung

Klavier solo; 2 Flöten 
(2. auch Piccolo), 2 Oboen, 
2 Klarinetten, 2 Fagotte, 4 Hörner, 
2 Trompeten, Pauken, Streicher

Entstehung

Mai bis Juli 1881;
erste Skizzen 1878

Widmung

Eduard Marxsen

Uraufführung

9. November 1881 in Budapest im 
Redoutensaal durch das Budapest 
Philharmonic Orchestra unter 
Alexander Erkel, Solist: Johannes 
Brahms

Tonhalle-Orchester Zürich

Erstmals aufgeführt am 
21. Januar 1896 unter Friedrich 
Hegar, Solist: Robert Freund; 
letztmals am 23. Juni 2016 unter 
Lionel Bringuier, Solistin: Hélène 
Grimaud

Beethoven war für Brahms ein grosses Vorbild, doch dessen 
bedeutende Kompositionen lähmten ihn auch oft in seinem 
Schaffen, da er immer «einen Riesen hinter sich marschieren» 
hörte. Erste Werke einer jeden Gattung waren für ihn daher  
regelrechte Pflegekinder und viele fielen sogar manchmal 
seinen schonungslosen Zweifeln zum Opfer. Als er 1876 dann 
endlich mit seiner Sinfonie Nr. 1 Erfolg hatte, war der Bann 
gebrochen: Rezensenten lobten sie als «Zehnte» Beethovens. 
Wie glücklich muss Brahms darüber gewesen sein. Denn  
Skrupel plagten ihn lange Zeit ebenso in einem anderen 
Bereich: Erst 22 Jahre nach seinem ersten Klavierkonzert 
widmete er sich wieder diesem Genre. Er kam 1878 gerade von 
einer Italienreise und hielt sich in Pörtschach am Wörthersee 
auf, wo frühe Skizzen entstanden. Aber erst drei Jahre später, 
im Sommer 1881, vollendete er die Partitur in seinem Ferien
domizil in Pressbaum, einem kleinen Städtchen im Wienerwald. 
Unmittelbar danach teilte er der Freundin Elisabeth von 
Herzogenberg scherzhaft mit: «Erzählen will ich, dass ich ein 
ganz ein kleines Klavierkonzert geschrieben mit einem ganz 
einem kleinen Scherzo.» Die Uraufführung am 09. November 
1881 in Budapest war ein Triumph – und nach der ersten 
Präsentation in Wien am 26. Dezember desselben Jahrs 
rühmte der Kritikerpapst Eduard Hanslick die Komposition mit 
diesen Worten: «Was Brahms den Wienern diesmal an den 
Christbaum gehängt hat, ist eine Perle der Concertliteratur.»

Mit diesem Werk für Klavier und Orchester scheint Brahms sich 
selbst ein Versprechen eingelöst zu haben. «Ein zweites soll 
schon anders lauten», hatte er nach dem Misserfolg seines ersten 
Konzerts geäussert und meinte über das neue Stück dann: «Es 
kann sich wirklich mit jedem messen! Ich glaube, es ist das 
längste!» Damit hatte er recht, denn vier Sätze und eine Spiel-
dauer von knapp 50 Minuten waren für damalige Verhältnisse 
wahrlich sehr lang. Die Virtuosität des Pianisten steht hier  
nicht unbedingt im Vordergrund. Es ist eine Art Symbiose aus 
Konzert und Sinfonie, ein Miteinander und Ineinandergreifen 
von Orchester und Solopart, die gleichberechtigt sind. Bereits 
Eduard Hanslick hatte das erkannt: «Das B-dur-Concert ist in 
strengerem Sinne, als dies auch von anderen Concerten 
behauptet wird, eine grosse Sinfonie mit obligatem Clavier. Es 
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verdient diese Bezeichnung nicht bloss mit Rücksicht auf die 
ungewöhnliche Anzahl von vier Sätzen (statt der üblichen drei), 
sondern noch mehr wegen der vollständigen Durchdringung 
des Orchesters mit der Clavierstimme, welche auf jeden 
Monolog verzichtet und nur mit wenigen Tacten Solo in jedem 
Satze heraustritt, durchweg als Erster unter Ebenbürtigen.»

Brahms hat ein in jeder Hinsicht souveränes Stück verfasst. 
Es ist meisterhaft instrumentiert und technisch enorm 
anspruchsvoll. Zudem setzte er sich über einige Gattungstra-
ditionen hinweg: Eine Solokadenz findet sich im Kopfsatz 
lediglich rudimentär und auch an «falscher Stelle», nämlich am 
Anfang vor dem Einsatz des ganzen Orchesters. Dieses 
«Allegro non troppo» beginnt zuvor mit einem prägnanten und 
für den weiteren Verlauf wichtigen Motiv des Waldhorns. In 
ständigen Entwicklungsprozessen schwingt sich der Satz 
dann immer mehr zu majestätischer Grösse auf. Es folgt ein 
Scherzo, das Brahms der sonst üblichen Dreisätzigkeit noch 
hinzufügte. Er begründete diese Entscheidung damit, dass 
der Kopfsatz «zu simpel» sei und er vor dem «ebenfalls 
einfachen Andante etwas kräftig Leidenschaftliches» brauch-
te. Als ein «kleines Flüstern von einem Scherzo» bezeichnete 
er diesen Einschub – und er liebte solche ironischen Fehl
beschreibungen: Denn dieser Satz ist zehn Minuten lang und 
keineswegs leise, sondern hochdramatisch angelegt. Hanslick 
nannte ihn «ein wild aufschäumendes Allegro, kein eigentli-
ches Scherzo, aber dessen Stelle vertretend, worin eine fast 
verwegene Bravour sich kampflustig tummelt».
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Im entrückten Andante gesellt sich quasi als zweites Solo
instrument das Cello an die Seite des Klaviers. Das gesang-
volle Thema hat Brahms später in seinem Lied «Immer  
leiser wird mein Schlummer» op. 105 Nr. 2 wieder aufgegriffen. 
Über diesen zauberhaften dritten Satz, der wie eine lyrische 
Ruheinsel im Konzert wirkt, meinte Hanslick: «Das Stück 
gehört nicht zu jenen grüblerischen, düsteren Andantesätzen 
[von] Brahms, in deren geheimnisvoller Tiefe uns (mit Schumann 
zu sprechen) ‹das Grubenlicht ausgeht›, sondern zu dessen 
seltenerer zweiter Art von serenadenhaft lieblichem Charakter.» 
Der mitreissende Finalsatz ist dann der fröhliche Gipfelpunkt 
des gesamten Werks: Er besticht durch die Kombination  
aus einem anmutigen Hauptthema und einem klagenden, 
ungarisch gefärbten Nebengedanken – und sowohl spielerisch 
als auch tänzerisch eilt dieses Sonatenrondo seinem Ende 
entgegen.

«Welch ein herrliches Stück, wie mühelos schön 
hinfliessend, welch herrlicher Klang, edel  
und anmutig! so musikalische Musik! eine 
glückliche befriedigte und befriedigende Stimmung 
durchströmt das Ganze! […] Die Idee, ein 
Scherzo in Moll einzuschieben, finde ich sehr 
gerechtfertigt […]. Von dem schwärmerischen 
Adagio erwarte ich mir zumal auch durch  
die Instrumentierung eine besonders poetische 
Wirkung.»
Der mit Brahms befreundete Wiener Chirurg und Musikkenner Theodor  
Billroth über das Manuskript des Klavierkonzerts. Mit ihm hatte Brahms  
unmittelbar vor der Komposition eine Italien-Reise unternommen.
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«EIN STÜCK 
LEBENSGESCHICHTE»
Schumanns Sinfonie Nr. 1 B-Dur  
op. 38 «Frühlingssinfonie»
Ähnlich wie Brahms haderte Robert 
Schumann in Bezug auf das Kompo-
nieren von Sinfonien: Zu gross 
war auch für ihn der übermächtige 
Schatten von Beethoven. Doch 
dann schrieb er sie endlich auf, 
darunter in kurzer Zeit seinen 
sinfonischen Erstling – über den er 
sagte, er sei «in feuriger Stunde 
geboren».
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Schumann durchlebte viele Lebenskrisen und kämpfte häufig 
mit schwankenden Gemütszuständen. An Orchesterwerke 
traute er sich lange nicht heran, da für ihn «Mass und Ziel er-
schöpft» schienen: «Wenn der Deutsche von Sinfonien spricht, 
so spricht er von Beethoven.» Dennoch hatte er bereits früh 
zahlreiche Ideen im Kopf, wie er Friedrich Wieck 1829 mit-
teilte: «Aber wüssten Sie, wie es in mir drängt und treibt und 
wie ich in meinen Sinfonien schon bis zu op. 100 gekommen 
sein könnte, hätte ich sie aufgeschrieben und wie ich mich  
so eigentlich im ganzen Orchester so recht wohl befinde.» Er 
unternahm mehrere Anläufe, doch er legte einige fertige Sätze 
frustriert zu den Akten. Erst als er 1838 in Wien das unge-
druckte Manuskript von Schuberts «Grosser C-Dur-Sinfonie» 
entdeckte, die ihn in eine «neue Welt» versetzte, sah er sich in 
der Lage, ein Stück in der Königsdisziplin zu verfassen. 
Begeistert äusserte er gegenüber seiner geliebten Clara: «Das 
sind Menschenstimmen, alle Instrumente. Und diese Instru-
mentation trotz Beethoven – auch diese himmlische Länge, wie 
ein Roman in vier Bänden. Ich war glücklich und wünschte 
nichts, als Du wärest meine Frau und ich könnte auch solche 
Sinfonien schreiben.»

1839 schilderte Clara den Weg, den Schumann 1841 in seinem 
«Sinfonienjahr» dann tatsächlich einschlagen sollte: «Ich 
glaube, das beste ist, er komponiert für Orchester, seine 
Fantasie kann sich auf dem Klavier nicht genug ausbreiten.» 
Als er seinen Erstling in der Gattung vollendete, rief er 
enthusiastisch: «Juchhe! Sinfonie fertig!» Sie entstammt einer 
freudigen Phase: Frisch verheiratet skizzierte er sie «ganz 
selig» innerhalb von nur vier Tagen. Den Titel «Frühlingssinfonie» 
und die ursprünglichen Satzbezeichnungen («Frühlings
beginn» – «Abend» – «Frohe Gespielen» – «Voller Frühling») hat 
er später wieder zurückgezogen, meinte jedoch über das 
Werk: «Ich schrieb die Sinfonie in jenem Frühlingsdrang, der den 
Menschen wohl bis in das höchste Alter hinauf und in jedem 
Jahr von neuem überfällt. Schildern, malen wollte ich nicht; 
dass aber eben die Zeit, in der die Sinfonie entstand, auf ihre 
Gestaltung und dass sie gerade so geworden, wie sie ist, 
eingewirkt hat, glaube ich wohl.» Er widmete das optimistische 
Stück Friedrich August II., dem König von Sachsen, und  
erhielt als Dank eine goldene Tabakdose. Die erfolgreiche 
Uraufführung fand am 31. März 1841 im Leipziger Gewandhaus 
unter der Leitung von Felix Mendelssohn Bartholdy statt –  
für Schumann ein «glücklicher Abend, der mir unvergesslich 
sein wird».

Besetzung

2 Flöten, 2 Oboen, 2 Klarinetten,  
2 Fagotte, 4 Hörner, 2 Trompeten,  
3 Posaunen, Pauken, Streicher

Entstehung

1841

Widmung

Friedrich August II., dem König von 
Sachsen

Uraufführung

31. März 1841 im Leipziger Gewand-
haus mit dem Gewandhausorchester 
unter der Leitung von Felix  
Mendelssohn Bartholdy

Tonhalle-Orchester Zürich

Erstmals aufgeführt am 15. März 1898 
unter Friedrich Hegar, letztmals am  
18. November 2022  im Rahmen der 
Conductors’ Academy
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Dem Komponisten gelang der gewünschte Neuansatz nach 
Beethoven: Er leuchtete die Idee des Frühlings unter ver-
schiedenen Blickwinkeln aus. Die klassische Ausformung des 
Sonatenprinzips war für ihn überholt und er sagte dazu 
einmal: «Wer einen schönen Gedanken hat, der soll ihn nicht 
auszerren und auslutschen, bis er gemein und entwürdigt ist.» 
In der Sinfonie herrscht kein Themendualismus. Vieles  
wird aus dem signalartigen «Ruf zum Erwachen» der Hörner 
und Trompeten aus der langsamen Einleitung gewonnen. Die 
poetische Quelle für dieses Motto sind die rhythmischen 
Schlusszeilen eines Gedichts von Adolf Böttger: «O wende, 
wende Deinen Lauf, im Thale blüht der Frühling auf». Insgesamt 
trägt der Kopfsatz den Charakter einer freien Orchesterfan-
tasie. Thematisch-motivische Arbeit ist dabei eben nicht 
dominierend und in der Durchführung wird sogar ein weiterer 
Gedanke eingebaut. Das Material wird ständig anders 
harmonisch betrachtet. Nach einer kurzen Reprise folgt eine 
ausschweifende Coda, wieder mit einem neuen Thema. 
Überraschend hält der musikalische Fluss danach inne, bevor 
der Satz in Jubelstimmung endet.

Das «Larghetto» ist in dreiteiliger Liedform gehalten, erinnert 
jedoch zuweilen an einen Variationensatz. Im Zentrum steht 
eine ausdrucksvolle Melodie, der Gestus ist verträumt.  
Am Schluss künden pathetische Posaunentöne etwas Neues 
an: Attacca erhebt sich das quirlige und vorwärtsdrängende 
Scherzo mit seinem von Synkopen geprägten Hauptthema. 
Das erste Trio, in dem das Material durch die Tonarten wandert, 
ist im Gegensatz zum zweiten sehr umfangreich. Am Ende 
stockt die Bewegung plötzlich und der mehrgliedrige Satz 
klingt ruhig aus. Der unbeschwerte Finalsatz führt die Frühlings-
stimmung dann zu ihrem rauschenden Höhepunkt: Eine 
Vielfalt von Einfällen, darunter ein rhythmisch markantes 
Motiv, reiht sich hier aneinander – und der Verlauf steigert sich 
nach einer knappen, aber verblüffenden Atempause mit 
Hornrufen und einer Flötenkantilene zu strahlender Kraft und 
Grösse in einem weit ausholenden Crescendo.

Texte: Heidi Rogge
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POLITIK
William Henry Harrison wird Präsident der Vereinigten Staaten,  

stirbt jedoch bereits nach nur einem Monat. Seine Amtszeit gilt bis 
heute als die kürzeste Präsidentschaft in der US-Geschichte.

Zeitschnitt

1841  schrieb Robert Schumann 
seine Sinfonie Nr. 1 B-Dur op. 38  
«Frühlingssinfonie». Und was geschah 
noch in diesem Jahr?
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KUNST
Der britische Künstler William Turner malt das Aquarell «Der erste 
Dampfer auf dem Vierwaldstättersee», das die Verbindung von 
romantischer Naturdarstellung und industrieller Moderne zeigt.

GESELLSCHAFT
Im Vereinigten Königreich wird die erste umfassende 
Volkszählung durchgeführt, die Namen, Alter  
und Berufe aller Haushaltsmitglieder systematisch 
erfasst – ein grosser Schritt hin zu moderner 
Sozialstatistik. MUSIK

Franz Liszt vollendet eine vorläufige Fassung seiner 
«Études d’exécution transcendante» (später 1852 in 
endgültiger Form veröffentlicht), die wesentlich  
zu seinem Ruf als virtuoser «Superstar» beitragen. 
Diese Stücke gelten immer noch als einige der 
technisch anspruchsvollsten Werke der Klavierliteratur.

LITERATUR
Edgar Allan Poes Kurzgeschichte 
«The Murders in the Rue Morgue» 
erscheint – und damit die 
allererste moderne Detektivge-
schichte. Mit der Figur C. 
Auguste Dupin legt er den 
Grundstein für spätere Ermittler 
wie Sherlock Holmes.
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Der estnische Grammy-Preisträger Paavo Järvi gilt als einer der 
bedeutendsten Dirigenten der Gegenwart und arbeitet eng mit  
den besten Orchestern der Welt zusammen. Er ist Music 
Director des Tonhalle-Orchesters Zürich, seit 2004 Künstleri-
scher Leiter der Deutschen Kammerphilharmonie Bremen 
sowie Gründer und Künstlerischer Leiter des Estonian Festival 
Orchestra. 

In der Saison 2025/26 setzt er beim Tonhalle-Orchester Zürich
seinen Mahler-Zyklus fort, verbunden mit CD-Einspielungen. Zu 
den früheren Aufnahmeprojekten gehören Zyklen mit Werken 
von Mendelssohn und Tschaikowsky, Bruckners Sinfonien,  
frühe Orchesterwerke von Messiaen sowie ein Album, das den 
Orchesterwerken von John Adams gewidmet ist und anlässlich  
des 75. Geburtstags des Komponisten veröffentlicht wurde.
Jede Saison beschliesst Paavo Järvi mit zwei Konzertwochen 
und Meisterkursen beim Pärnu Music Festival in Estland, das er 
2011 gegründet hat. Der Erfolg des Festivals und des dort 
ansässigen Ensembles – des Estonian Festival Orchestra – hat 
zu einer Reihe hochkarätiger Einladungen geführt.

Neben seinen festen Engagements ist Paavo Järvi ein gefragter 
Gastdirigent, der regelmässig mit den Berliner Philharmonikern, 
dem Royal Concertgebouw Orchestra, dem Philharmonia 
Orchestra und dem New York Philharmonic auftritt. Ausserdem 
unterhält er weiterhin enge Beziehungen zu vielen Orchestern, 
deren Musikdirektor er zuvor war, darunter das Orchestre  
de Paris, das hr-Sinfonieorchester und das NHK Symphony 
Orchestra.

Als engagierter Förderer der Kultur seiner Heimat wurde ihm 
2013 vom estnischen Präsidenten der Orden des Weissen 
Sterns (Valgetahe teenetemärk) verliehen. Weitere Auszeichnun-
gen: Grammy Award für Sibelius-Kantaten 2003, «Artist of  
the Year» Gramophone (GB) und Diapason (F) 2015, Sibelius-
Medaille 2015, Opus Klassik «Dirigent des Jahres» 2019, 
Rheingau Musik Preis 2019, Europäischer Kulturpreis gemein-
sam mit dem Tonhalle-Orchester Zürich 2022.

paavojarvi.com

PAAVO JÄRVI
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Paavo Järvi mit dem

Tonhalle-Orchester Zürich

Paavo Järvi leitete das Tonhalle-
Orchester Zürich erstmals im
Juli 2009 und dirigierte Schumanns
«Manfred»-Ouvertüre, Mendelssohns 
Violinkonzert (mit Janine Jansen  
als Solistin) sowie dessen Sinfonie 
Nr. 3 «Schottische». Letztmals stand 
er am 10. und 11. Juni 2026 im 
Rahmen der Conductors’ Academy 
vor dem Orchester.
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Biografien

Der Pianist Igor Levit wurde 1987 im russischen Nischni 
Nowgorod geboren und begann seine Klavierausbildung  
im Alter von drei Jahren. 1995 zog die Familie nach Deutsch-
land, wo er das Studium bei Karl-Heinz Kämmerling, Matti 
Raekallio und Bernd Goetzke in Hannover fortsetzte, bevor er 
zu Hans Leygraf an das Salzburger Mozarteum wechselte. 
Seine internationale Karriere startete 2005 beim Rubinstein-
Wettbewerb in Tel Aviv mit gleich vier Preisen. Heute tritt Igor 
Levit weltweit auf und konzertiert mit den besten Orchestern.

In der Saison 2025/26 gab und gibt er Rezitale in der Elbphilhar-
monie Hamburg, im Teatro La Fenice in Venedig, im Théâtre 
des Champs-Élysées in Paris, im Palau de la Música Catalana 
in Barcelona sowie unter anderem in Luxemburg, Mailand  
und Tokio. Für den Musikverein Wien gestaltete er 2025 einen 
Schostakowitsch-Schwerpunkt. Zum 125. Geburtstag der 
Wigmore Hall in London war er dort kürzlich in fünf Solo- und 
Kammerkonzerten zu erleben. Zum 250. Jahrestag der 
Unabhängigkeitserklärung der Vereinigten Staaten 2026 
spielte er in der New Yorker Carnegie Hall sowie in Washington 
Beethovens «Diabelli-Variationen» und Frederic Rzewskis «The 
People United Will Never Be Defeated!». 

Igor Levit ist Künstlerischer Co-Leiter des Musikfestivals Heidel-
berger Frühling und beim Lucerne Festival rief er das mehr
tägige Klavier-Fest ins Leben. Seine Aufnahmen wurden mit 
vielen bedeutenden Preisen ausgezeichnet, sein aktuelles 
Album mit den Klavierkonzerten von Brahms, live aufgenommen 
mit den Wiener Philharmonikern unter Christian Thielemann, etwa 
mit dem Opus Klassik 2025. Mit «Igor Levit — No Fear» kam 
2022 eine Filmdokumentation in die Kinos, sein Buch «Haus-
konzert» erschien 2021. 

Igor Levit wurde mit dem Gilmore Artist Award (2018),  
dem Beethoven-Preis (2020) und dem Carl-von-Ossietzky-
Preis (2022) geehrt. 2024 erhielt er die Buber-Rosen-
zweig-Medaille und den Deutschen Nationalpreis, 2025 den 
Kaiser-Otto-Preis und den Schillerpreis der Stadt Marbach  
am Neckar. Er lehrt seit 2019 als Professor für Klavier an der 
Hochschule für Musik, Theater und Medien in Hannover.

igor-levit.com

IGOR LEVIT 

Igor Levit mit dem 

Tonhalle-Orchester Zürich

Igor Levit gab sein Debüt am 05. Mai 
2014 im Rahmen der Série jeunes. Am 
06. Januar 2016 trat er erstmals mit 
dem Tonhalle-Orchester Zürich auf, und 
zwar mit Beethovens Drittem 
Klavierkonzert unter Bernard Haitink. 
Letztmals spielte er mit dem 
Tonhalle-Orchester Zürich am 15. Juni 
2022 Gershwins Concerto in F unter 
Paavo Järvi.Fo
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TONHALLE-ORCHESTER ZÜRICH
Klassische Musik von Mozart bis Messiaen ist 
die Leidenschaft des Tonhalle-Orchesters 
Zürich – und das schon seit 1868. Wenn es mit 
Paavo Järvi spielt, entsteht eine besondere 
Energie, weil kein Konzert wie das vorherige 
ist. Das Orchester liebt die vielfältigen 
Impulse von seinen Gastdirigent*innen und 
von international gefeierten Solist*innen 
herausgefordert zu werden.

Gemeinsam mit dem Publikum bleibt das 
Orchester neugierig auf unbekannte Meister- 
werke und Auftragskompositionen. Gegründet 
von Zürcher*innen, trägt es sein musikali-
sches Zuhause im Namen und seinen 
exzellenten Ruf auf Tourneen und CD-
Einspielungen in die Welt hinaus.

Im Tonhalle-Orchester Zürich spielen rund 
100 Musiker*innen pro Saison etwa  
50 verschiedene Programme in über 100 
Konzerten. Gastspiele führten das Orchester 
in 100 Städte in über 30 Ländern. Neben 

den Orchesterprojekten gestalten die Mit- 
glieder auch eigene Kammermusikreihen. 
Music Director Paavo Järvi ist der 11. Chef
dirigent des Tonhalle-Orchesters Zürich; 
David Zinman ist Ehrendirigent.

Über 60 CD-Produktionen wurden ver-
öffentlicht. Unter der Leitung von Paavo Järvi 
entstanden Einspielungen mit Werken von 
Messiaen (Diapason d’or 2019), Tschaikowsky 
(Preis der deutschen Schallplattenkritik 2020, 
Diapason d’or de l’année 2021), Adams 
(Diapason d’or November 2022), Bruckner 
(Diapason d’or April 2023, ICMA-Award für 
sinfonische Musik 2024), Mendelssohn 
(Presto Award für Aufnahme des Jahres 2024) 
und Mahler (Preis der deutschen Schallplat-
tenkritik 2025, ICMA-Award 2026 für die 
beste sinfonische Aufnahme). Gemeinsam mit 
Paavo Järvi wurde das Tonhalle-Orchester 
Zürich mit dem Europäischen Kulturpreis 2022 
ausgezeichnet.

tonhalle-orchester.ch
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1. Konzertmeister
Julia Becker 
Andreas Janke
Klaidi Sahatçi

2. Konzertmeister
George-Cosmin
  Banica
Peter McGuire

Stimmführung
Kilian Schneider
Mary Ellen Woodside *

stv. Stimmführung
Sophie Speyer
Vanessa Szigeti
Eliza Wong

Klarinette
Calogero Palermo ° 
Diego Baroni
Florian Walser

Es-Klarinette
Florian Walser

Bassklarinette
Diego Baroni

Fagott
Matthias Rácz °
Michael von 
  Schönermark ° 
Hans Agreda 
Geng Liang

Kontrafagott
Hans Agreda
Geng Liang

1. Violine
Elisabeth Bundies
Thomas García
Elisabeth Harringer-  
  Pignat
Filipe Johnson
Marc Luisoni
Elizaveta Shnayder
  Taub
Alican Süner
Sayaka Takeuchi 
Syuzanna Vardanyan 
Isabelle Weilbach-
  Lambelet 
Christopher Whiting 
Philipp Wollheim 
Yukiko Ishibashi  
Irina Pak 
Anastasiia 
  Dziadevych **
Laura Ochmann **

2. Violine
Aurélie Banziger
Josef Gazsi
Lucija Krišelj 
Enrico Filippo Maligno
Amelia Maszońska-
  Escobar
Isabel Neligan
Mari Parz
Ulrike Schumann-
  Gloster
Mio Yamamoto
Seiko Périsset-
  Morishita
Cathrin Kudelka
Noémie Rufer
  Zumstein
Dorothee Eychmüller *
Laura Ochmann **
Anastasiia 
  Dziadevych **

Violoncello
Paul Handschke ° 
Anita Leuzinger ° 
Rafael Rosenfeld °
Alexander Neustroev °°
Benjamin Nyffenegger °° 
Christian Proske °° 
Gabriele Ardizzone
Ioana Geangalau-Donoukaras
Andreas Sami
Mattia Zappa
Sandro Meszaros
Anita Federli-Rutz
Isaura Guri Cabero **

Viola
Gilad Karni ° 
Katja Fuchs °° 
Sarina Zickgraf °° 
Ewa Grzywna-Groblewska
Johannes Gürth
Richard Kessler
Katarzyna Kitrasiewicz-Łosiewicz
Antonia Siegers-Reid
Michel Willi
Andrea Wennberg
Ursula Sarnthein
Héctor Cámara Ruiz
Miranda Nordqvist **

Kontrabass
Wies de Boevé ° 
Frank Sanderell ° 
Peter Kosak °°
Samuel Alcántara
Gallus Burkard
Oliver Corchia
Ute Grewel
Kamil Łosiewicz
Jimena Rodrigues 
  San Miguel **

Flöte
Sabine Poyé Morel °
Haika Lübcke
Alexandra Gouveia  

Piccolo
Haika Lübcke °
Alexandra Gouveia

Oboe
NN °
Isaac Duarte °°
Martin Frutiger
Kaspar Zimmermann  

Englischhorn
Martin Frutiger °
Isaac Duarte  

Harfe
Sarah Verrue °

Tasteninstrumente
Hendrik Heilmann ° 

Tuba
Christian Sauerlacher °

Posaune
David Bruchez-Lalli °
Seth Quistad °
Marco Rodrigues

Bassposaune
Bill Thomas
Marco Rodrigues

Trompete
Philippe Litzler °
Heinz Saurer °
Joaquin Eustachio     
  Romano
Herbert Kistler

Horn
Ivo Gass °
Pascal Deuber °
Tobias Huber 
Paulo Muñoz-Toledo
Robert Teutsch

Schlagzeug
Andreas Berger °
Klaus Schwärzler °
Benjamin Forster
Christian Hartmann

Pauke
Benjamin Forster ° 
Christian Hartmann °

Music Director
Paavo Järvi

Assistant Conductor
Julia Kurzydlak

Ehrendirigent
David Zinman

Musiker*innen ° Solo
°° stv. Solo
* ad interim
** Praktikum 
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Billettverkauf
Billettkasse Tonhalle
Postadresse: Gotthardstrasse 5, 8002 Zürich
Eingang für das Publikum: Claridenstrasse 7
+41 44 206 34 34
boxoffice@tonhalle.ch / tonhalle-orchester.ch
Schalter: Mo bis Fr 13.00 – 18.00 Uhr
Abendkasse: 1.5 Stunden (Grosse Tonhalle) oder  
1 Stunde (Kleine Tonhalle) vor Konzertbeginn

Bestellungen
Telefon: Mo bis Fr 13.00 – 18.00 Uhr
Internet und E-Mail
Bearbeitung nach Eingang der Bestellung

Impressum
Herausgeberin 
Tonhalle-Gesellschaft Zürich AG
Gotthardstrasse 5, 8002 Zürich
+41 44 206 34 40 / tonhalle-orchester.ch

Redaktion
Ulrike Thiele, Franziska Gallusser

Korrektorat
Heidi Rogge, Clara Schmidt 

Grafik
Kezia Stingelin

Inserate
marketing@tonhalle.ch

Verwaltungsrat Tonhalle-Gesellschaft Zürich AG   
Marc Zahn (Präsident), Hans G. Syz (Vizepräsident und 
Quästor), Rebekka Fässler, Martin Frutiger, Barbara 
Gerber, Adrian T. Keller, Katharina Kull-Benz, Corine 
Mauch, Seraina Rohrer, Ursula Sarnthein-Lotichius, Adèle 
Zahn Bodmer

© Tonhalle-Gesellschaft Zürich AG
Nachdruck nur mit schriflicher Genehmigung der  
Tonhalle-Gesellschaft Zürich AG erlaubt. 
Änderungen und alle Rechte vorbehalten.

UNSER DANK
Die Konzerte der Tonhalle-Gesellschaft Zürich 
werden ermöglicht dank der Subventionen 
der Stadt Zürich, der Beiträge des Kantons 
Zürich und des Freundeskreises Tonhalle-
Orchester Zürich.

Partner 
LGT Private Banking
Merbag

Projekt-Partner
Maerki Baumann & Co. AG
Swiss Life
Swiss Re 

Projekt-Förderer
BAREVA Stiftung 
Monika Bär mit Familie
Beisheim Stiftung
Ruth Burkhalter sel.
Dr. Georg und Josi Guggenheim-Stiftung 
Elisabeth Weber-Stiftung
Else v. Sick Stiftung
Fritz-Gerber-Stiftung
Gitti Hug
Hans Imholz-Stiftung
Heidi Ras Stiftung
International Music and Art Foundation
KKW Dubach-Stiftung 
Adrian T. Keller und Lisa Larsson
Margarita Louis-Dreyfus 
Martinů Stiftung Basel
Orgelbau Kuhn AG
Prof. Dr. Roger M. Nitsch
René und Susanne Braginsky-Stiftung 
Sombrilla Stiftung, Inger Salling Kultur-Fonds
Stiftung ACCENTUS
Vontobel-Stiftung
Walter B. Kielholz Foundation
Helen und Heinz Zimmer

Service-Partner
ACS-Reisen AG
estec visions
Ricola Schweiz AG
Schellenberg Druck AG
Swiss Deluxe Hotels

Medien-Partner
Radio SRF 2 Kultur
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Ihr Legat 
für Projekte, 

die nachklingen.
Die Tonhalle Continuo-Stiftung unterstützt Projekte, die langfristig die Spitzenposition 
des Tonhalle-Orchesters Zürich sichern. Verbinden Sie Ihre Leidenschaft für klassische Musik 
mit der Zukunft eines der weltbesten Orchester. Ermöglichen Sie Aussergewöhnliches. 
Mit einem Legat.

Wir beraten Sie gerne.
Telefon 044 206 34 99�/�Catja Frommen
frommen@tonhalle-continuo.ch 
IBAN CH12 0483 5240 3556 4100 0
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